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Bekanntmachungen
des 2entraluorftandes.

Der diesjährige Kursus zur Ausbildung
von Handarbeitslehrerinnen an ländlichen
Volksschulen findet bet genügender Betei¬
ligung vom 14. September bis 18. Dezem¬
ber an der Mädchenfortbildungsschule in
Limburg a. L. statt.

Der Lehrplan enthält folgende Unter¬
richtsgegenstände:

1. Praktische Ausführung von Hand¬
arbeiten.

2. Theorie der Handarbeiten.
3. Kochen und Haushaltungskunde.
4. Allgemeine Schulkunde und Metho¬

dik des Handarbeitsunterrichts.
5. Lehrproben.
Zur Teilnahme an dem Kursus werden

solche unbescholtene Frauen und Mädchen
im Alter von 18 bis 35 Jahren zugelassen,
welche durch Bescheinigung des Schulvor¬
standes Nachweisen, daß sie entweder als
Handarbeitslehrerinnen an einer öffent¬
lichen Volksschule beschäftigt sind, oder nach
ihrer Ausbildung in dem Kursus als solche
angestellt werden sollen. Die Kursusteil¬
nehmerinnen erhalten unentgeltlich Woh¬
nung inPrivathäuscrn zu Limburg und Ver¬
pflegung in der Mädchenfortbildungsschule.

Die Teilnehmerinnen oder die betreffen¬
den Gemeinden haben an die Kasse des Ge¬
werbevereins für Nassau einen Kostenbei¬
trag von 125 Jl  zu leisten.

Auf eigne Kosten können, soweit der
Raum reicht, auch Teilnehmerinnen zu-
gclassen werden , welche die erwähnte Be¬
dingung , daß sic als Handarbeitslehrerin
angestellt sind oder werden sollen, n i cht er¬
füllen.

Die Kosten für diese Teilnehmerinnen
betragen etwa 250 Jl.

Wir bitten , auf den Kursus aufmerksam
zn machen und Meldungen , in denen die An¬
gabe des Alters nicht fehlen darf, uns bis
zum 1. August d. Js . übermitteln zu wollen.

Wiesbaden,  den 26. Juni 1914.
Der Zentralvorstand

des Gewerbevereins für Nassau.

In den Bestimmungen über Einrich¬
tung und Lehrpläne der gewerblichen und
kaufmännischen Fortbildungsschulen vom
1. Juli 1911 habe . ich die Bedeutung des
Turnens und der Jugendspiele für die die¬
sen Schulen angehörige Jugend betont und
auf die Möglichkeit der Aufnahme des
Turn - und Spielunterrichts unter die
Pflichtfächer hingewiesen. Während in der
Oeffentlichkeit mit zunehmender Wärme

die planmäßige Pflege der Leibesübungen
bei dem Heranwachsenden Geschlecht gefor¬
dert wird , der Zentralverband zur För¬
derung der Volks- und Jugendspicle sowie
der Bund Jungdeutschlaud überzeugend
dafür eingetreten sind und sich in den parla¬
mentarischen Körperschaften Preußens und
des Reichs Stimmen dafür erhoben haben,
sind Veranstaltungen hierfür bisher nur an
verhältnismäßig wenigen Fortbildungs¬
schulen getroffen worden. Gerade aber die
Fortbildungsschulen , denen die gewerblich
tätige Jugend in dem für die geistige und
die leibliche Entwickelung so wichtigen Le¬
bensalter zwischen 14 und 18 Jahren ange¬
hört , dürfen die reichen Hilfsmittel , die eine
planmäßige Pflege der Leibesübungen für
die körperliche Ertüchtigung und die sittliche
Stählung des Heranwachsenden Geschlechts
bietet, nicht ungenutzt lassen. Es wird da¬
her noch entschiedener als bisher das In¬
teresse der Schulverwaltungen für diesen
wichtigen Zweig der Volkserziehung wach¬
zurufen sein.

Verschiedentlich findet sich die Auffassung
vertreten , daß Turn - und Jugendspicle an
den Fortbildungsschulen grundsätzlich nur
auf der Grundlage der Freiwilligkeit ge¬
pflegt werden sollten. Die Erfahrung zeigt
aber, daß dabei zahlreiche junge Leute ohne
ausreichenden Grund den Veranstaltungen
sernbleiben und die Freude an turnerischen
Uebungen und jugendlichem Spiele in
freier Luft überhaupt nicht kennen lernen.
Besonders zu beklagen ist es, daß zu den
Fernbleibenden fast regelmäßig die jungen
Leute gehören, die in gesundheitlicher und
erziehlicher Hinsicht einer planmäßigen Ein¬
wirkung am meisten bedürfen. Die einzige
Möglichkeit, sie in der rechten Weise zu einer
vernünftigen Leibeserziehung anzuhaltcn,
besteht daher in der Einführung des Pflicht¬
unterrichts in Turnen und Jugendspicl.
Was dem gegenüber an Bedenken gegen die
pflichtmäßige Gestaltung übrig bleibt, ver¬
liert an Bedeutung , wenn das Turnen und
die Jugendspiele von dazu geeigneten Män¬
nern in frischem und jugendlichem Geiste
geleitet werden.

Besonders aber kann erwartet werden,
daß es den Leitern und Lehrern der Turn-
und Spielübungen gelingen wird , die Schü¬
ler zu veranlassen, sich auch den auf frei¬
williger Grundlage beruhenden Veran¬
staltungen der Jugendpflege anzuschließen.
Zur Erreichung dieses Zieles wird es dien¬
lich sein, wenn die Leitung der pflicht¬
mäßigen und der freiwilligen Turn - und
Spielübungen soweit als möglich in die¬
selben Hände gelegt wird.

Ich ersuche Sie daher, die Aufnahme des
Turnens und der Jugeudspielc unter die
Pflichtfächer der Fortbildungsschule mit
Nachdruck zu fördern . Namentlich ist dar¬
auf hinzuwirken , daß für die Klassen der
ungelernten Arbeiter ein solcher Pflicht¬
unterricht eiugeführt wird . Allerdings darf
gemäß den Bestimmungen vom 1. Juli 1911
bei den kaufmännischen Fortbildungsschulen
und bei den Klassen der gewerblichen Fort¬
bildungsschulen mit Zeichen- oder Fach¬
unterricht das Mindestmaß von 6 Pflicht¬

stunden und bei den Klaffen der ungelern¬
ten Arbeiter das Maß von 4 Stunden
wöchentlich in der Regel nicht gekürzt wer¬
den. Auf der anderen Seite aber gelten für
den Turn - usw. Unterricht die Beschränkun¬
gen bezüglich der Tageszeit nicht, die nach
dem Runderlaß v. 20. August 1904 fHMBl.
S . 402) für den übrigen Unterricht an den
Fortbildungsschulen cinzuhalten sind. Auch
ist kein Bedenken dagegen zu erheben, daß
die Kosten für den pflichtmäßigen Turn-
usw. Unterricht in die Etats der Fortbil¬
dungsschulen eingestellt und bei der Be¬
messung der Staatszuschüsse berücksichtigt
werden.

Ueber das Ergebnis Ihrer Anregungen
erwarte ich Bericht bis zum 1. April n. Js.

B e r l i n W. 9, 3. Juni 1914. IV. 6261.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

gez.: Dr . Sydow.
An die Herren Regierungspräsidenten und

den Herrn Oberpräsidenten in Potsdam.
Abschrift zur gefl . Kenntnis «nd

Beachtung.
Ich bitte um gefl. Aeußerung bis 1. Ok¬

tober ü. I ., ob und inwieweit der Anregung
Folge gegeben worden ist, bezw. werden
kann und gegebenenfalls, welche Bedenken
der Einführung des pflichtmäßigen Turn¬
unterrichts bei den gewerbl. und kaufmän¬
nischen Fortbildungsschulen entgegenstehen.

Wiesbaden,  den 16. Juni 1914.
Der Regierungs -Präsident.

I . V.: Gizycki.
Wiesbaden,  den 1. Juli 1914.

Der Zcntralvorstaud
-es Gewerbevereins für Nassau.

bauvwcrfammlung 1913
des Uerbandes Veutscher Bewerbe,

Vereineu. Vandwerkervereinigungen.
Tie 18. Hauptversammlung des Verbandes

Deutscher Gewerbevereine und Handwerkerver-
einigungen (23. Vereinsja.hr) findet in den
Tagen vom 2. bis 4. Augustl. I . zu Güstr o w
in Mecklenburg statt.

Vorläufige Tagesordnung.
1. Begrüßungen. Tätigkeitsbericht. Kassenbe¬

richt und Wahl der Rechnungsprüfer.
2. Das Berechtigungswesen der ge¬

werbl  i chcn Un t er r i cht s a n sta l t e n.
Berichterstatter: Ter Verbandsvvrstand.

3. Bedeutung des schiedsrichter¬
lichen Verfahrens für Gewerbe,
Handel und Industrie.  Berichter¬
statter : Herr Professor Dr. Phil, et jur.
I . Kollmann (Tarmstadt ).

4. Das Versicherungswesenim Verbände.
5. Beteiligung des Verbandes an

der Hauptstelle für das Verdin¬
gung swesen.

6. Erledigung der gestellten Anträge.
7. Feststellung des Jahreshaushaltsplans für

1914/15. Bericht der Rechnungsprüfer und
Entlastung des Schatzmeisters.

8. Wahl des Ortes der 19. Hauptversammlung.
9. Neuwahl des Verbands-Vorortes'.

10. Sonstige Verbaichsangelegenheitem
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Zum Artikel:
„Der Kaiser Wilhelm-Kanal"

Abbildung 1.
Lageplan des Kaiser Wilhelm-

Kanales nach der ersten
Ausführung.

wanMungcn unü TlusvUcke llcr
Sewerdckörücrung.

F . A. Bechtold , Charlottenburg 9, Ulmen-'
aller 48.

(Alle Rechte vom Verfasser Vorbehalten.)
Ter Gewerbeverein für Nassau erblickt in

der praktischen Gewerbeförderung eine seiner
wichtigsten und fruchtbarsten Aufgaben . Auf
der Generalversammlung , die vor kurzer
Zeit in Niederlahnstein tagte , wurde aus¬
giebig über diese Frage gesprochen, und aus
einem Vortrage über die „Technische Be¬
ratungsstelle"  konnten die Anwesenden
entnehmen , wie ernst es der Vereinsleitung
mit der Verwirklichung der Gewerbeförderung
ist. Es wird in dem Berichte über die General¬
versammlung auch eingehend davon gesprochen
werden . Zunächst mögen allgemeine Erörterun¬
gen eines unserer Mitarbeiter hier bekannt-
gegeben werden:

Einen lebensfähigen Gewerbestand heran¬
zubilden und zu erhalten , sollte das Ziel
Weiser Staatspolitik sein. Unsere heutige Zeit
bedarf in viel höherem Maße als die frü¬
here eines gewissen Schutzwalls und Prell-
bocks gegen Zerstörungen , wie sie von einem ,
übermächtigen Kapital ausgehen . Was an sich I
c ™ —” 111 111 — «n — III iTi\Ma.mmmmMmaaammama

lebensfähig ist im Gewerbe, soll gehegt und
gefördert werden, um eine größere Scheidung
in ganz reiche und ganz arme zu vermeiden.

Also aus Gründen der allgemeinen Staats¬
vernunft ist Gewerbeschutzund Gewerbeförde¬
rung nötig — einsichtig und mit den Zeitver¬
hältnissen fortschreitend . Es fragt sich nur,
mit welchen Mitteln man zu diesem Ziele ge¬
langen kann. Sehen wir uns einmal um, wie
man früher Gewerbepolitik trieb . .

Es ist bekannt , daß. die Zünfte durch eine
streng abschließende Verwaltung das Hand¬
werk in den Innungen .vor allen schädlichen
Einflüssen zu bewahren suchte. .Das entsprach
dem Geiste des Polizeistaates , der seine Ziele
durch Anwendung seiner Macht und mit Ge¬
walt erreichen ivollte. Seine Jtegierungsweis-
heit erschöpfte sich in Geboten , Verboten und
Strafen . Aber die Zünfte überlebten sich. Die
Chinesische Mauer ihrer starren Abgeschlossen¬
heit wurde niedergerissen , und nun folgte die
Zeit , die die völlige Gewerbefreiheit verwirk¬
lichte. Man war sehr stolz auf diese Neuerung
und glaubte , das Gewerbe schritte nun einem
ewigen goldenen Zeitalter entgegen . Es hat
sich gezeigt, daß die .kühne Hoffnung aus die
große Entwickelung verfehlt war . So kam ein
Zeitpunkt heran , wo die .Erkenntnis sich durch¬

setzen mußte , daß der Staat nicht alle seine
Verpflichtungen dem Gewerbe gegenüber er¬
füllt hatte , ivenn er eine Idee , nämlich die der
Gewerbefreiheit , durchsetzte, und im Mrigen
dem Grundsatz huldigte , es chedürfe keiner
weitergehenden Pflege und Fürsorge . Die Ver¬
waltung begann wieder, sich .näher mit dem
Wohlergehen des Gewerbes zu beschäftigen.
Die Verwaltungsmaßnahmen wuchsen, wie zu
den alten Zeiten der .Zünfte . Sie waren teil¬
weise sogar mannigfaltiger . Aber sie wurden
nicht mehr von dem starren Zwange des Ge-
bietens und Verordnens getragen . Eine neue
Staatskunst sah ihre Ausgabe im Bilden und
Pflegen . Man panzert die Kräfte nicht mehr,
sondern man richtet sie. Man läßt die Freiheit
walten , die dem modernen Staatsbürger zu¬
kommt, aber man weist ihm den Weg. Man
unterstützt die Kräfte , die in die Höhe trei¬
ben wollen . Seitdem auf dem deutschen Hand¬
werks- und Gewerbekammertage zu Köln die
Forderung nach dem allgemeinen Tesähigungs-
nachweis anfgegeben wurde , haben die ur¬
sprünglich bestehenden Minderheiten sich all¬
mählich mit den bestehenden Verhältnissen ab-
gefunden . - ,

Die zeitgemäße Gewerbepolitik ist eine Ge-
werbefördernng . Zwei Wege stehen hier der

Das sichere 6rab.
Erzählungen nach dem Norwegischen

von Hans Gu ent her.
Der Bauer und sein Knecht wären beim

Kartoffelausmachen . Life stellte einen Krug
Bier auf die feuchte .Erde und ging wieder
fort , ohne ein Wort zu sagen. Als sie den
Heckenzaun erreicht hatte , der das Feld be¬
grenzte , blieb sie bei den Schlehen, in deren
blanken Früchten die Herbstsonne sich spiegelte
wie rotes Gold , plötzlich stehen und drehte
sich um.

August, der Knecht, stemmte mit seinen
muskulösen .Armen die Hacke fest in die Erde
und sah Life mit einem Blick nach, der deut¬
lich sagte : . > i \ \ j

„Geh uur , mein Herz nimmst du mit !"
Knauf, der Bauer , tat ein paar lange Züge

aus dem Krug und reichte ihn dann dem
Knecht. Nachdem dieser auch getrunken hatte,
sagte der Bauer:

„August, zu Weihnachten kannst du gehen."
Eine .tiefe Falte zeigte sich zwischen AugustsBrauen.
„Warum ?"
»Weil — —nun , weil es mir so paßt ."
r' ., eir , nicht zufrieden mit meiner

»Ich brauch' dir keinrn Grund anzugeben."

Ter Knecht merkte, daß der Bauer den
Blick «ufgefangen haben mutzte, den er seiner
Tochter, der schönen rothaarigen Life, nach¬
geschickt hatte , als sie an der Hecke entlang
gegangen war . Das Blut strömte ihm zu
Herzen. Der Gedanke, hier fort zu sollen,
machte ihn rasend . Die Angst, sich von dem
geliebten Mädchen trennen zu müssen, preßte
ihm die Worte hervor:

„So will ich Euch den Grund sagen : weil
Life und ich uns gern haben r—deshalb ist es !"

Knauf lachte höhnisch. ■
„Tu willst meine Tochter heiraten , du ?"
„Ja , das Hab' ich ja eben gesagt ."
„Und .meine Erlaubnis ?"
„Um die wollen wir ja bitten ."
„Und ich sag' nein !" ,
„Ihr werdet ja sagen — freiwillig oder

gezwungen i— —
„Und ich sag' dir , ich will nicht länger

Knauf heißen , wenn ich sie dir geb' ! Du
sollst deinen Lohn bis Weihnachten kriegen,
gleich jetzt, wenn wir nach Hause kommen,
und dann kannst du gehen, wohin du willst."

Aufs tiefste gekränkt, .erwiderte der Knecht
heftig:

„Mit Euch kann man ja von Gefühlen
nicht reden . Ihr seid ja so geizig, daß Ihr
überhaupt an nichts anderes denkt, als an
Geld. Gott sei Dank, fließt noch anderes Blut
in — —"

Ter Bauer ließ ihn nicht ausreden , warf
plötzlich die Hacke hin, pachte August krampfhaft
am Halse und schrie und brüllte wie ein
Wahnsinniger:

„Wag 's noch einmal , zü sagen, daß. Life
nicht von meinem Fleisch und Blut ist - s
wag 's nur noch einmal — —" ' 1 '

Der plötzliche Angriff 'hatte August voll¬
kommen überrumpelt . Es wurde ihm schwarz
vor den .Augen Unter dem rasenden Griff des
andern , die Augäpfel traten ihm fast aus
den Höhlen — —doch sofort besann er sich,
und mit aller Macht stemmte er sich mit dem
Kopf gegen die Brust seines Widersachers,
daß dieser zurücktaumelte.

Als August sich frei fühlte von den: un¬
heimlichen Griff um seine Kehle, fuhr er sich
mit der Hand durchs Haar , nahm die Hacke
wieder auf und begann seine Arbeit von neuem..

Knauf behielt ein Stück von Augusts Hemd
in den Fingern , als .er infolge des kräftigen
Stoßes zur Erde siel . Doch rasch erhob er sich,
nahm seine Hacke, als wolle er wieder ar¬
beiten , trat zu dem Knecht und - spaltete
ihm mit einem Hieb den Schädel.

Weit und breit war kein Mensch zü sehen.
Tie untergehende Sonne verschwand gerade
hinter dem herbstlich farbenprächtigen Wald.
Ein Grünspecht ließ ab und zu sein Klopfen
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Betätigung offen. In der einen Richtung wird
die Aufgabe zu erfüllen fein, Schädigungen
fern zu halten, eitte Aufgabe, die der Gesetz¬
gebung und der Gewerbepolizei zufällt. Zum
andern wird man Einrichtungen schaffen, die
eine positive Förderung des -.Gewerbes plan¬
mäßig bezwecken. Das jst die eigentliche Ge¬
werbepflege. Es entspricht dem Werte, den
man heute dem bewußten Mitwirken der ein¬
zelnen beilegt, daß man zu dieser Arbeit die
Selbstverwaltung und die Organisierung mit
heranzieht. Ko sehen.wir Staat und Kom¬
mune gemeinsam mit Verbänden der Gewerbe¬
treibenden ihre Kräfte einsetzen, um das Ge¬
werbe zu fördern. Welches sind nun die An¬
stalten, die getroffen werden können, um dieses
Ziel zu erreichen?

Man kann die Hilfe direkt gewähren durch
Erleichterungen aller Art. Oder man kann in¬
direkt .die Wohlfahrt des Gewerbes günstig
beeinflussen, indem man sich an den Intellekt
der Ausübenden wendet,.und ihn durch Unter¬
weisung und Weiterausbildung zu höheren Lei¬
stungen befähigt. Die direkte .Pflege des Hand¬
werks ist eine Art der Gewerbeförderung, die
man schon lange kennt. Im alten Preußen
kam es vor, daß der Staat neue Maschinen,
verschenkte unter der einzigen Bedingung, daß.
die Leute, denen die Gabe in den Schoß siel,
nun auch wirklich mit diesen neuen Maschinen
arbeiteten. Solche öffentlichen Zuwendungen
können nicht mehr als zeitgemäß bezeichnet
werden. Sie werden immer von einer Willkür
getragen, die einzelne bevorzugt und damit
die arrdern schädigt. Das ist für unser Emp¬
finden unerträglich>. Aber wohl ist eine Unter¬
stützung, die -.sich nicht in den Formen des
reinen Verschenkens bewegt, noch denkbar, und
sie kann auch von gutem Erfolge begleitet
sein. Man denke etwa air die Erleichterungen,
die bei der Anschaffung von Maschinen durch
Bürgschaftsübernahme und Kreditgewährung
geleistet werden können. Doch wird diese Art
der Hilfeleistung für den Staat stets einen
Beigeschmack behalten. Mit der .Aufstellung
einer Maschine ist stets ein Risiko, eine Speku¬
lation verknüpft. Es ist aber nicht die Auf¬
gabe des Staates , in die tausend Betriebs¬
sorgen einer Einzelwirtschaft einzudringen.
Deshalb wird es in den meisten Fällen an¬
gebracht sein, Leistungen, die dem einzelnen
in der Ausführung zu schwer fallen, einer
Genossenschaft zu übertragen. .Für .Staat und
Kommune bleibt dann immer noch die Mög¬
lichkeit., durch ihre Anteilnahme das Entstehen
solcher Genossenschaften zu fördern und in
die .Wege zu leiten.

(Schluß folgt.)'

hören, und die Meisen lärmten in denSchlehen.
Sonst Stille ringsum.

Das Ganze war so schnell geschehen, der
mörderische Schlag war so unmittelbar er¬
folgt, baß des Bauern Furcht über die von
ihm verübte Tat zunächst begleitet war von
einer Benommenheit, die an körperliche Er¬
schöpfung grenzte. .Wie hatte er sich nur zu
einer solchen Untat Hinreißen lassen können?

Das Entsetzen des Bauern wurde größer
und größer, und mehr und mehr drängte
sich ihm der Gedanke ans, das Verbrechen wo¬
möglich zu verheimlichen.

Ja , die Leiche mußte aus der Stelle fortge¬
schafft werden. .Das war die Hauptsache. Wenn
das geschehen war, wollte er die Polizei davon
unterrichten, daß sein Knecht verschwunden
sei. Wer wie die Leiche verbergen? Knauf
wußte keinen Rat.

Eine Stunde verging — die Wenddämme¬
rung hüllte die ganze Gegend in schwarze
Sck,leier. Die tiefe Stille wurde plötzlich unter¬
brochen 'durch das' Quaken von Fröschen. Es
klang wie eine Fanfare von nngestimmten
Instrumenten . Unwillkürlich wandte Knauf sich
nach dem Kumpf um, und wie ein Blitz durch¬
fuhr ihn ein rettender Gedanke- - ein unar¬
tikulierter Ruf der 'Befreiung entrang sich
seiner zusammengeschnürten Kehle. Endlich!
Nun hatte er endlich- ein Grab für August,
ein Grab, in dem ihn keinM.ensch>kein Richter

wer vertritt üic„Innung"
oücr„freie Vereinigung" vor bericht)

Die Generalversammlung einer In¬
nung hatte beschlossen, ein Vorstandsmit¬
glied zu verklagen, jedoch sollte, da der Fall
ziemlich klar lag, kein Rechtsanwalt ange¬
nommen werden. Die Versammlung war
zum größten Teil der Ansicht gewesen, daß
der Vorsitzende die Klage allein vor Ge¬
richt vertrete und demgemäß reichte der
Vorsitzende die Klage allein ein. Diese kam
jedoch bald wieder zurück mit dem Bemer¬
ken, der Vorsitzende allein könne die In¬
nung vor Gericht nicht vertreten . In einer
Vorstandssitzung wurde dann beschlossen,
der Gesamtvorstand solle die Klage einrei¬
chen. Dies wurde getan. Doch kam die
Klage wieder zuriick mit dem Bemerken der
Vorstand sei in diesem Falle nicht befugt
Klage einzureichen. Jetzt kam der Fall in
einer Generalversammlung der Innung
wieder zur Sprache und wurde beschlossen,
die Innung möge sich unter genauer Dar¬
legung des Sachverhalts an die Hand¬
werkskammer wenden und dieselbe ersuchen,
ihr rnitzuteilen , wie die Klage cingcreicht
werden müsse. Die Handwerkskammer
sandte bald darauf ein Schreiben, in wel¬
chen: es hieß: In ihrem Falle b-etseM
Klage gegen ein Vorstandsmitglied , tritt
der 8 93, ll . 4 in Kraft (Reichsgewerbeord-
nung ), welcher lautet : Der Jnnungsver¬
sammlung muß Vorbehalten bleiben, die
Verfolgungen von Ansprüchen, welche der
Innung gegen Vorstandsmitglieder aus
deren Amtsführung erwachsen, durch Vc-
auftragte . Die Klage ihrer Innung muß
also durch Vertreter eingereicht werden,
welche in einer Jnnungsversammlung zti
diesem Zwecke gewählt sind. Außerdem
machen wir sie darauf aufmerksam, daß nach
8 96. III . der Gewerbeordnung die Auf¬
sichtsbehörde befugt ist, der Innung , wenn
sie es unterläßt , ihr Anstehende Ansprüche
geltend zu machen, einen Vertreter zur ge¬
richtlichen Verfolgung der Angelegenheit zu
bestellen. Wir teilen Ihnen noch mit , daß
in allen anderen Fällen , sowohl bei „freien
Innungen ", „Zwangs -Jnntrngen " mtö
„Handwerkskammern " nsw. der Vorstand
dieselben gerichtlich und außergerichtlichver¬
tritt . Der § 92b der GO., welcher die Ver¬
tretung der Innung nach außen regelt,
lautet : 8 92b. — I. Die Innungen werden
durch ihren Vorstand gerichtlich und außer¬
gerichtlich vertreten . Die Vertretung er¬
streckt sich auch auf diejenigen Geschäfte und

finden sollte. Nun brauchte er sich nicht mehr
zu ängstigen. — >—

Es war ein unheimlicher Sumpf, der wohl
vor Jahrhunderten ein Nebenfluß irgend eines
größeren Flusses gewesen sein mochte. Seit
undenklicher.Zeit wimmelte es darin von aller¬
lei Getier. Am Rande wuchsen Schilf und
andere Wasserpflanzen, aber in der Mitte war
das Wasser dunkelgrün und glatt ; die grüne
Farbe stach stark ab von dem übrigen schmutzig¬
grauen Wasser — — an dieser Stelle war
der Sumpf sehr tief.

Ter Bauer erinnerte sich, daß ein Lamm
eines' Tages darin versunken und nie wieder
an die Oberfläche gekommen war. — Ein
ordentlicher Stein um den .Hals des Toten —
und es ging ihm ebenso wie dem Lamm.

Ter Sumpf würde das Geheimnis nicht
verraten. ; -

Knauf hatte keinen Strick bei der Hand.
So nahm er seine Zuflucht zu einem starken
Schilfrohr, das hielt ja auch etwas aus. Der
Stein sollte ja nur dazu dienen, den toten
Körper in den Schlamm hinunterzuziehen, wo
er dann immer tiefer und tiefer hinabsinken
würde —>,— oho! — — wirklich ein guter
Gedanke!

Es war mittlerweile völlig dunkel gewor¬
den. Keine Menschenseele war zu sehen,_ab
und zu drang nur ein Laut durch die Stille.
Bald war es der Schrei eines bentesnchenden

Rechtshandlungen , für welche nach den Ge¬
setzen eine Spezialvollmacht erforderlich ist.
Durch das Statut kann einem oder mehreren
Mitgliedern des Vorstandes die Vertretung
nach außen übertragen werden.

II.  Zur Legitimation des Vorstandes
genügt üei allen Rechtsgeschäften die Be¬
scheinigung der Aufsichtsbehörde, daß die
darin bezeichneten Personen zur Zeit den
Vorstand bilden.

III.  Die Mitglieder des Vorstandes haf¬
ten für pflichtmäßige Verwaltung wie
Vormünder ihren Mündeln.

Die Jnnungsversammlung befolgte dann
den ihr von der Handwerkskammer erteil¬
ten Rat und wählte aus ihrer Mitte , zur
Durchführung der Klage, Beauftragte . Es
wurde dann der Klage stattgegeben.

_H . C. H.

Der Kaffer tUilI)elm*KanaL
Die Pressemitteilungen über den gegen¬

wärtig im Mittelpunkt des Interesses
stehenden Panamakanal gabenVeranlassung,
unsere Leser auf ein uns näher angehen¬
des, bedeutendes Bauwerk , den Kaiser-
Wilhelm-Kanal zu lenken. Wir folgen da¬
bei den vor einiger Zeit in der „Deutschen
Vauzeiturig " von Fritz Eiselcin und in der
„Deutschen Technckerzeitung" von F . Lü-
decke darüber veröffentlichten Mitteilun¬
gen.*) Dieser Kanal (Lageplan Abb. 1) ver¬
bindet bekanntlich in einer Länge von etwa
99 Klm. die Nordsee — von Brunsbüttel an
der Unterelbc abzweigend—mit der Ostsee
— bei Holtenau an der Kieler Föhrde ein¬
mündend. Seine Ausführung erforderte sei¬
nerzeit einen Kostenaufwand von rd. 156
Mitt . Mk. Er wurde 1895 dem Verkehr über¬
geben. Da er den neuzeitlichen Anforde¬
rungen , dem wachsenden Weltverkehr und
den steigenden Größen der Schiffe sowohl der
Kriegs - wie Handelsflotte nicht mehr ge¬
nügte, wurde im Jahre 1907 vom Deutschen
Reichstage dem einen Kostenaufwand von
223 Mill . Mk. erfordernden durchgreifenden
Erweiterungsplan zugestimmt. Der neue
Kanal wird imstande sein, auch den mo¬
dernen Schlachtschiffen von 18 000 Tonnen
die Durchfahrt zu gewähren, deren Brei¬
ten- und Ticfen-Abmessungen bisher die
Benutzung nicht gestatteten, sowie auch den
Verkehr der Handelsflotte erheblich erleich¬
tern , zumal ein erfreulicher Aufschwung
des durch den Katial gehenden Handelsver-

'*) Die Bilder sind uns fveundlichst von den
genannten Blättern zur Verfügung gestellt worden.

Fischadlers, bald der brünstige Ruf eines'
Hirsches im Innern des Waldes, der Lockruf
eines Wasserhuhns oder der Schrei einer Eule.

Der Bauer ergriff den Knecht mit beiden
Armen — vergebene Mühe! Der Körper war
zu schwer. Erschöpft beschloß er, ihn an den
Füßen zü dem Sumpf lsinzuschleppen— die
Spuren konnte er ja nachher mit der Hacke
wieder glätten. ,

Zwischen dem Feld und dem Sumpf führte
es stark .bergab, das war eine große Erleich¬
terung für den Mörder. Mit einem raschen
Griff packte er die Leiche und stieß sie vornüber
in das Wasser.

Wer er hatte falsch berechnet. Der Stoß
war nicht kräftig genug gewesen, der tote
Körper lag nur etwa eine Elle tief im Wasser.
So ging es nicht. Er mußte weiter hinein,
am besten bis in die Mitte, wo das Wasser
dunkelgrün und drohend aussah, wo keine
Pflanzen mehr wuchsen. — — Knauf watete
bis zu den Knien in den Sumpf. Der Schweiß
rann ihm über das Gesicht. Seine Hände um¬
klammerten krampfhaft die Füße der Leiche
und versuchten, sie tiefer in den Schlamm zu
stoßen.

Und der widerstandslose, starre Körper glitt
auch tiefer und tiefer hinab. „Da hinunter
sollst du, gleichviel wie!" stieß Knauf zwischen
den MsrulinengeLisienen Zähnen hervor. «Ah,
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kehres dazu kommt. Es gingen durch den¬
selben an abgabenpflichtigen Schiffen in
den Jahren:
1896: 19600 Schiffe mit 1848458 Rcg.-Tonncn netto
1901: 30161 „ „ 4285401 „ „ „
1906: 33158 „ „ 5 963125 „ „ „
1914: 52817 „ „ 8478261 „

Die Bauarbeiten für die Erweiterung
des Kaiser-Wilhelm-Kanals , die seit 1909
im Gange sind, werden voraussichtlich in
der Hauptsache im Frühjahr 1915 vollendet
sein. Zieht man in Betracht, daß die Kosten
für die Erweiterungsbauten zu 223 Mill.
Mark Veranschlagt sind, während die Bau¬
kosten des ursprünglichen , im Jahre 1895
dem Betrieb übergebenen Kanales 166 Mill.
Mark betrugen , so erkennt man hieraus
ohne weiteres den großen Umfang der Er¬
weiterung , durch welche ein neuer , in jeder
Hinsicht bei weitem leistungsfähigerer Ka¬
nal geschaffen wird . Außer einigen Aen-
derungen in der Linienführung , durch welche
namentlich zu scharfe Krümmungen besei¬
tigt werden, findet eine erhebliche Ver¬
größerung des Kanalprofils statt, dessen
Sohlenbreite verdoppelt und dessen Wasser¬
tiefe auf 11 Meter vergrößert wird . Die
neu auszuhebenden Bodenmassen belaufen
sich auf rund 100 Millionen Kubikmeter, was
erheblich mehr ist als der beim ersten Bau
geförderte Boden. Hierzu kommt der Neu¬
bau dreier Hochbrücken über den Kanal , so¬
wie zweier Doppelschleusen an den Mün¬
dungen bei Britnsbüttel und Holtenau,
welche eine nutzbare Kammerlänge von 330
Meter bei 45 Meter lichter Durchfahrtsweite
erhalten sollen und nach ihrer Fertigstel¬
lung die größten Schiffsschleusen der Welt
sein werden, da bei den Schleusen des
Panama -Kanales die entsprechenden Maße
etwas geringer sind, nämlich 274 Meter und
29 Meter betragen.

Die Bedeutung  des Kanals über¬
haupt ist eine doppelte, eine militärische und
eine wirtschaftliche. Die militärische beruht
darauf , daß die deutsche Marine eine vom
Auslande unabhängige Verbindung der
Nord- und Ostsee für die Flotte erhält und
dadurch in der Lage ist, die in der Ostsee
stationierten Streitkräfte zu jeder Zeit un¬
gehindert nach der Nordsee zu werfen und
umgekehrt. Die wirtschaftliche Bedeutung
des Kanals hingegen besteht einmal in der
Abkürzung der Fahrt zwischen beiden Mee¬
ren und zweitens in dem Umstande, daß
die gefährliche Fahrt um Skagen vermieden
wird , mit welcher zahlreiche Verluste an
Menschenleben und wertvollen Gütern ver¬
knüpft sind. Die Abkürzung der Fahrt ist
abhängig von der Lage der einzelnen Häfen
zu einander , doch kann im Durchschnitt an¬
gegeben werden, daß der Seeweg von der
Nordsee nach den östlichen Ostseehäfen sich

du willst nicht verschwinden— — du mußt
aber —"

Ter Mond war aufgegangen. .Es war Voll¬
mond. Klar spiegelte er sich in der dunkel¬
grünen Wasserfläche wider. Eine Krickente flog
mit ängstlichem Schrei dicht Mer dem Sumpf
auf. Plötzlich bemerkte der Mauer, daß das
Wasser ihm bis unter die Arme ging.

„Verflucht! Nun mußt du selber zusehen,
daß du rauskommst."

Er wollte zurück. Bei der ersten Bewegung,
die er machte, um sich umz-udrehen, stieg ihm
das Wasser bis zur Schulter. Er fühlte eine
merkwürdige Schwere in den Beinen. Fest
wie in einem Schraubstock saßen sie in dem
gefährlichen Schlamm. Ein eisiger Schrecken
Überfiel ihn plötzlich.

„Teufel! Soll ich nun etloa auch hier stecken
bleiben?"

Er bewegte sich, drehte und wand den
Hals - sank gber immer tiefer und tiefer
in den saugenden Morast „- - „Hilfe!",

©rät Ruf war zu schwach, er klang wie
der Schrei eines; Huhns, dem man den Hals
umdreht,

Abmessungen von 330 Meter nutzbarer:
Länge und 45 Meter lichter Durchfahrts-
weite, damit sie für alle Fälle nnd für ab¬
sehbare Zeit ausreichen. Man erhält einen
Begriff von den gewaltigen Abmessungen
der neuen Schleusen, wenn man bedenkt, daß

verkürzt : Bon Hamburg aus um 425, von
Antwerpen um 236 und von London um 238
Seemeilen . (1 Seemeile — 14  geograph.
Meile — 1,855 Km.)

Die mit der Erweiterung verbundenen
baulichen Veränderungen umfassen im

102m.:
H5E

•87, :25m .-

'Mumsux ■ T ’'"""

20tru

Zum Artikel: „Der Kaiser Wilhelm-Kanal." Abbildung 2. Alter und neuer Querschnitt.

wesentlichen die vorgenannte Verbesserung
in der Linienführung des Kanals und einer
Erweiterung des Kanalbettes . In Abb. 2
sind der alte nnd der neue Querschnitt
nebeneinander dargestellt. Die mittlere
Wassertiefe erhöht sich von 9 auf 11 Meter
und die Sohlenbreite von 22 Meter auf
44 Meter.

Eng mit diesen Aenderungen des Kana¬
les selbst ist der Ban neuer Brücken ver¬
bunden , um den Schiffsverkehr möglichst
unabhängig zu machen von den den Kanal
kreuzenden Eisenbahnen nnd Landstraßen.

Der lange Aufenthalt , den die Schiffe
vor den Drehbrücken erlitten , verzögerte
nicht nur die Fahrt , sonderit das Anhalten
der dem Einfluß des Windes stark aus¬
gesetzten Fahrzeuge , bedeutete auch eine stete
Gefahr für den Schiffsverkehr. Um die bei¬
den neuen Verkehrswege, Kanal und Eisen¬
bahn, unabhängig von einander zu machen,
ist der Bau dreier neuer fester Hochbrücken
vorgesehen, die einen voraussichtlichen Ko¬
stenaufwand von 33,3 Millionen Mark er¬
fordern , da die Unterkante der Eisenkon¬
struktion 4 2 Meter  über dem Kanal¬
spiegel liegen muß und ausgedehnte Ver¬
legungen und Rampen durch Schüttung von
Dämmen oder Herstellung eiserner Viadukte
auszuführen sind. Abbildung 3 zeigt eines
dieser imposanten Bauwerke . Schließlich
ist uvch der Bau zweier neuer Doppelschleu-
sen an den Kanalmündungen zu nennen.
Die Doppelschleusen, für deren jede 25 bis
26 Millionen Mark Baukosten veranschlagt
wurden , erhielten die außerordentlich hohen

„Hi — —" begann er von neuem, hielt
aber instinktiv rasch inne ,— wenn man ihn
hörte, so war ja das Verbrechen entdeckt. . . .

Plötzlich fühlte er das Wasser am Gesicht.
Er begriff, daß es keine Rettung für ihn gab.
Da chackte ihn Todesangst und Wahnwitz"zu¬
gleich. Unvorsichtig hielt er noch immer die
Füße der Leiche umschlossen. Doch bildete er
sich ein, der Ermordete halte ihn fest, um
ihn mit in die Tiefe zü ziehen.

„Laß mich los, laß .mich los, du Untier!"
schrie er.

Das schmutzige Wasser spritzte ihm in den
Mund.

„Laß mich los ! — — Zum Teufel, laß
mich los !" , j

Sein alter Hrtt war ihm vom Kops ge¬
fallen nnd lag nun schaukelnd auf dem Wasser.
Ta schrie der Mörder jn seinem Wahnsinn:
„Ttt willst ivohl als Zeuge austreten — du
Taugenichts v— du — —du —

Ein Frosch punkte laut . Der Sumpf lag
spiegelglatt und still. Nur der Mond sah auf
ihn herab, und das hohe Schilfgras warf ge¬
spenstische Schatten auf die klare Fläche des
Wassers,

ür den Bau jeder der beiden Doppelschleu-
en nahezu eine halbe Million Kubikmeter

Mauerwerk , größtenteils Beton , erforder¬
lich ist. Die Doppclschleuse besteht aus
zwei nebcneinanderliegenden Einzelschleu¬
sen, die durch eine i. M. 15 Meter starke
Mittelmaucr getrennt sind und unabhängig
von einander arbeiten . Der Verschluß der
Schleusen erfolgt durch elektrisch angctrie-
bene 8 Meter starke eiserne Schiebetore.

LHutz äer Augen in gewerblichen
Betrieben.

Das Kgl. Bayr . Arbeitermuseum in'
München veröffentlicht folgendes von K. o.
Unrv.-Prof . Dr . O. Eversbusch und Landes¬
gewerbearzt Dr . Koelsch verfaßtes Merk¬
blatt , dessen Inhalt wir auch unfern Lesern
angelegentlichst zur Nachahmung empfehlenmöchten.
, Wie für jeden Menschen, so ist auch für
leden industriellen und gewerblichen Arbei¬
ter ein gesundes und tüchtiges Auge außer¬
ordentlich wichtig, zudem dies bei den ge¬
werblichen Berufen besonders vielen Schä¬
den und Gefahren ausgesctzt sein kann.

Neben der nachteiligen Einwirkung zü
heißer und staubiger Arbeitsräume auf das
Auge und neben einer Ueberanstrengung
der Augen durch feinere Näharbeit bei
schlechter Beleuchtung kommen von unmit¬
telbaren Schädlichkeiten vor allen in Be¬
tracht:

1. Verbrennungen des Auges durch
offene Feuerflammen , Pulver , heiße ge¬
schmolzene oder glühende Metalle , flüssige
Schlacke, geschmolzenes flüssiges Glas,
heiße oder glühende Kohlen, Asche oder
siedende Flüssigkeiten und Dampf.

2. Verätzungen des Anges durch Kalk,
Pottasche, Soda, Seifenstein , Schwefel-,
Salz -, Salpeter -, Fluß - oder Karbolsäure,
durch Anilinfarbstoffe , Nitronaphtaltn,
Dimethylsulfat nnd andere künstlich dar¬
gestellte organisch-chemische Körper.

8. Verletzungen des Auges durch stumpfe
Gewalt , Explosion, Schuß und öergl., sowie
durch Fremdkörper aller Art.

Durch entsprechende Vorsicht bei der Ar¬
beit, durch Gebrauch von Schutzmitteln und
rechtzeitige ärztliche Behandlung können
diese vielfachen Gefahren wenn auch nicht
immer ganz beseitigt, so doch bedeutend ver¬
mindert werden.

Darum beherzigt die nachstehenden Merk¬
worte und leset sie auch öfters durch, damit
Ihr völlig inne werdet, wie Ihr den für
das Erwerbsleben kostbarsten Sinn gut und
leistungsfähig erhalten könnt.

Im einzelnen beachtet vornehmlich fol¬
gendes:
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1. Macht Euch klar, bevor Ihr einen Be¬
ruf ergreift , ob Eure Augen dazu taugen.
Denn nicht wenige Gewerbe und Betriebe
verlangen besonders gute Augen. Befragt
also darüber immer vorher einen Arzt : also
den Arzt Eurer Familie , den Schularzt , je
nachdem auch einen Augenarzt oder den
Landesgewerbearzt!

2. Bemerkt Ihr Störungen oder eine
Abnahme Eurer Sehkraft , so laßt Euch gleich
gründlich von Eurem Arzt , bezw. wenn
dieser es nötig findet, von einem Augen¬
arzt untersuchen! Kauft kein Augenglas
ohne deren Rat!

3. Augenarbeit ohne 'genügendes Licht
— also in der Dämmerung , bei Zwielicht
oder bei mangelnder künstlicher Beleuch¬
tung — ist sehr nachteilig. Besonders gilt
das für die Feinarbeiter , Schreiber und
Zeichner, Lithographen, Setzer, Graveure,
Feinmechaniker, Näherinnen , Strickerinnen
und dergleichen Berufe mehr. Wollt Ihr,
daß die Augen nicht kurzsichtig und schwach¬
sichtig werden und die etwa bei Euch schon
vorhandene Kurzsichtigkeit nicht noch zu¬

nimmt , so müßt Ihr das Auge möglichst
weit entfernt von dem zn bearbeitenden
Gegenstand halten ! Der Abstand zwischen
ihm und den beiden Augen soll mindestens
33 Zentimeter betragen ! Laßt nach getaner
Arbeit , auch in den Arbeitspausen , die
Augen ausruhen , besonders durch Blick in
die Ferne , ins Grüne ! An Sonn - und
Feiertagen aber übt die Augen bei Be¬
wegungsspielen und Fußwanderungen!

4. Blutandrang zum Kopf könne« auch
das Auge in Mitleidenschaft ziehen. Drum
tragt weite Halskragen , lockere Kleidung;
vermeidet gewürzte Speisen, starken Kaffee,
Tee. Auch Tabak und geistige Getränke sind
Gifte, die bei übermäßigem Genuß die
Sehnerven empfindlich und dauernd «schä¬
digen können. Sorgt auch für regelmäßi¬
gen Stuhl und warme Füße.

5. Strahlende Hitze, wie sie besonders bei
Arbeiten am offenen Feuer , an Schmelz¬
öfen und dcrgl. das Auge trifft , tvird ivirk-
sam durch große Schutzbrillen, Hitzeschleier,
Schutzwände und dcrgl. vom Auge abge-
halteu.

6. Sehr gefährlich wirkt auch eine zu
starke Belichtung des Auges durch Sonnen¬
licht oder grelles Tageslicht. Bon den
künstlichen Lichtquellen ist beim Hinein¬
schauen vor allem das elektrische Bogenlicht
gefährlich. Auch glühende Massen, auto¬
genes Schweißen, hell beleuchtete weiße
Flecken (Schnee, Papier , Wäsche usw.) kön¬
nen außer Kopf- und Augenschmerzen eine
„Blendung " verursachen, die in einzelnen
Fällen eine dauernde schwere Schädigung
und sogar völlige Erblindung des Auges
herbeiführeu . Schützt daher die Augen vor
alledem durch eine genügend große rauch-
graue muschelförmigeSchutzbrille oder durch
Schirme und dunkle Gläser . Vermeidet es,
mit ungeschütztem Auge in Helles Licht zn
schauen oder feine Arbeiten im Sonnen¬
licht zu machen. Auch die Betrachtung einer
Sonnenfinsternis ohne passende Schutzvor¬
richtung kann die Sehkraft dauernd beein¬
trächtigen.

7. Ihr wißt , wie viele Augen schon im
Kinöcsaltcr durch „Messer, Gabel, Schere
und Licht" zugrunde gehen. Um wieviel
mehr müßt Ihr Erwachsene Euch vor
Augenverletzungen behüten. Das tut Ihr
schon sehr wirksam, indem Ihr Euch bei
den gewerblichen und industriellen Betrie¬
ben, bei denen Augenverletzungen beson¬
ders häufig sind, vor Staub und Rauch, die
das Auge reizen, durch Reinlichkeit und
durch Schutzbrillen schützt.

Auch müßt Ihr deshalb Entzündungen
der Bindehaut , des Lidrandes und vor
allem des Tränensackes gleich sachgemäß
durch den Arzt behandeln lassen. Denn so
manche anfangs anscheinend unbedeutende
Verletzung des Auges geht übel aus , wenn

diese Teile des Auges nicht mehr unversehrt
sind.

8. Von den gewerblichen Giften ver¬
mögen das Auge zu schädigen unmittelbar
Gase und Dämpfe, Ammoniak, Chlor, For¬
malin und ähnliches. Auch kann das Auge
mittelbar durch die Folgen einer allgemei¬
nen Vergiftung in Mitleidenschaft gezogen
werden. Das ist z. B . bei Blei -, Arsen-,
Schwefelkohlenstoff-, Nitrobenzol -, Anilin-
und dergl. Vergiftungen der Fall.

Schützt Euch daher vor den reizenden
Gasen durch die vorgeschricbenen Schutz¬
masken und Schutzhelme: und vor den mit¬
telbaren Folgeerscheinungen der Vergif¬
tungen mit den letztgenannten Metallen
und Stoffen der Euch jeweils bekannt ge¬
gebenen Verhütungs - und Schutzmaßregeln.
Auch eine peinliche Reinlichkeit ist sehr
wichtig. Also eht nichts innerhalb der Blei -,
Arsen- usw. Haltgen Fabrikräume ! Auch
müßt Ihr Euch vor jeder Mahlzeit Hände
und Mundhöhle auf das Gründlichste
waschen!

9. Für die erste Hilfe bei Angenverletzun-
gen gilt folgendes : Selbst eine unscheinbare
Verletzung eines Auges kann nicht nur die
Sehkraft eines Auges, sondern auch die
beider Augen gefährden, richtige und rasche
Hilfe aber auch in schweren Fällen dem ver¬
letzten Auge die Sehkraft erhalten . Des¬
halb tut Ihr allemal gut, wenn Ihr bei
Fremdkörpern im Auge sogleich den Arzt
aufsucht. Versucht nicht den Fremdkörper
selbst herauszuholen ! Auch wenn das Auge
sonstwie verwundet ist, gilt das Wort : „Weg
mit den Fingern , mit schmutzigen Taschen¬
tüchern, Schürzen und dergl.!" Laßt viel¬
mehr das verwundete Auge unberührt und
laßt Euch sogleich zum Arzt führen ! Klei¬
nere Verletzungen brauchen keinen Ver¬
band, da das Auge einen natürlichen Schutz
in den Augenlidern besitzt. Ein richtiger,
keimfreier Notverband ist nur nötig bei
größeren Verletzungen des Auges.

Bei Verätzungen mit Scifenlauge , Säu¬
ren , Kalk, Kalkmilch oder Mörtel ist cs sehr
nützlich, bei auseinander gehaltenen Lidern
sofort längere Zeit reichlich frisches Wasser
über das Auge laufen zu lassen. Der Ver¬
letzte liegt dabei auf öcit Rücken. Denn die
Entfernung der Kalk- und Mörtelteilchen,
die ins Auge gerieten, und die Anwen¬
dung von Mitteln , die eine Aufhellung der
dadurch bewirkten Hornhauttrübung be¬
zwecken, kann nicht frühzeitig genug er¬
folgen.

10. Endlich denkt immer daran , daß auch
bei den sogenannten innerlichen Krank¬
heiten Blutarmut , Tuberkulose usw. ebenso
bei und nach Haut - und Geschlechtskrank¬
heiten das Auge früher oder später in der
einen oder anderen nicht unbedenklichen
Weise mit erkranken kann. Auch hierbei ist
die schnellste ärztliche Hilfe das allerbeste!

Denn nicht umsonst heißt es im Buch der
Bücher: „Das Auge ist des Leibes Licht."

erlaß betr. einfügung der Streift*und
Sperrftlaufel in die üerdingungs*

Verträge.
Der preußische Minister der öffentlichen

Arbeiten und der preußische Minister für
Handel und Gewerbe haben unterm
27. Februar dem Deutschen Handwerks- und
Gewerbekammertag auf dessen Eingabe vom
19. Januar ö. I ., betr . Einfügung der
Streik - und Sperrklausel in die Verdin¬
gungsverträge (vgl. D. Hbl., lfd. Jahrg .,
S . 67), folgende Antwort erteilt:

Die beantragte Einführung der Streik-
und Sperrklausel in die Verdingungsver¬
träge der staatlichen Verwaltungen würde
einen Eingriff in die zwischen den Unter¬
nehmern und ihren Arbeitern auszutragen¬
den Lohnstreitigkeiten lediglich zugunsten
der Unternehmer bedeuten und mit der von
den staatlichen Verwaltungen beobachteten
Unparteilichkeit nicht vereinbar sein, auch
die eine rechtzeitige Fertigstellung der Aus¬
führungen verlangenden staatlichen In¬
teressen schädigen.

In dieser Frage und ebenso in bezug au)
die wohlwollende Berücksichtigung der durch
unverschuldete Lohnkümpfe bei den Unter¬
nehmern hcrvorgerufenen besonderen Ver¬
hältnisse stehen wir durchaus noch auf dem
Standpunkte der in dem abschriftlich beige-
fügtcn von dem mitunterzeichneten Mini¬
ster der öffentlichen Arbeiten unter dem
8. Dezember 1900 an den Vorstand des Ver¬
bandes der Baugeschäfte von Berlin und
den Vororten gerichteten Schreiben näher
bezeichnet ist. Wir bedauern hiernach, dem
gestellten Anträge nicht entsprechen zu
können.

Der erwähnte Erlaß des Ministers der
öffentlichen Arbeiten vom 8. Dezember 1900
an den Vorstand der Baugcschäfte von Ber¬
lin und den Vororten in Berlin lautet
folgendermaßen:

In meinem Erlasse vom 8. März d. I.
habe ich dem Vorstände die Bedenken mit¬
geteilt, welche bei staatlichen Bauten der
Aufnahme einer Vertragsabrede entgegen-
stehcu, nach der im Falle eines Ausstandes
der Arbeitnehmer oder einer Sperre der
Arbeitgeber sich ohne weiteres die Boll¬
endungsfrist um die Dauer der Behinde¬
rung oder Unterbrechung verlängert . Die
Bedenken sind grundsätzlicher Natur und
vermindern sich auch nicht, wenn der Ein¬
gabe des Vorstandes vom 27. Juni d. I.
entsprechend der Aröeitsstörung nur unter
der Voraussetzung ein Einfluß auf die Ver¬
tragserfüllung zugestanöen werden sollte,
daß die Generalversammlung des Verban¬
des die Vausperre beschlossen oder der Vor¬
stand des Verbandes den Ausstand der Ar¬
beitnehmer, sei es öffentlich, sei es in einem
besonderen Schreiben an den Bauherrn be¬
kannt gegeben hat.

Nachdem ich mich ans die erneuten münd¬
lichen und schriftlichen Vorstellungen hin
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mit öen beteiligten übrigen Zentralbehör¬
den in Verbindung gesetzt habe, muß ich es
unter Bezugnahme auf meine früheren ab¬
lehnenden Bescheide vom 8. März und 27.
April d. I . wiederholt für nicht mit den
staatlichen Interessen vereinbar erklären,
allgemein die beantragte Streikklausel in
die Vertragsbedingungen einzufügen , mir
vielmehr von Fall zu Fall die Entscheidung
Vorbehalten, inwieweit der Ausstand oder
die Sperre gerechtfertigten Grund bietet,
den Unternehmer aus seinen Vertrags-
Pflichten zu entlassen, ihm eine Verlänge¬
rung der Fristen zuzugestehen oder die ver¬
wirkte Vertragsstrafe nachzulassen.

Den mir unterstellten Behörden werde
ich von Vorstehendem Kenntnis geben und
gleichzeitig anordnen , daß den durch unver¬
schuldete Arbeitskämpfe hervorgerusenen
besonderen Verhältnissen bei Beurteilung
der vertraglichen Verpflichtungen des Un¬
ternehmers in gleich wohlwollender Weise
ausreichend Rechnung getragen wird , wie
dies seither geschehen ist und in den Vor¬
stellungen des Vorstandes auch anerkannt
wird.

gerichtliche emfchciüungen.
Kartellvcrcinigung von Handwerks¬
meistern. Ausstellung von Wechseln
seitens der Kartellmitglieder zur Siche¬

rung des Kartellzwecks.
rd. Eine größere Anzahl Glasermeister hatte

sich zu dem Zwecke evreinigt, bestimmte Preise
für Glaserarbeiten innezuhalten. Zur Siche¬
rung dieser Verabredung stellte jedes Mitglied
einen Wechsel über 1000 Mark zugunsten der
Glaserinnung aus', und dieser Wechsel sollte
eingeklagt werden, wenn der Beweis erbracht
würde, daß der Unterzeichner der Abmachung
zuwidergehandeltoder Aufträge von Aber 100
Mark übernommen hätte, ohne sie bei der
Geschäftsstelle des' Vereins gnzumelden.

Ein Kartellmitglied verstieß nun gegen die
Abmachung, und die Mitgliederversammlung
der Vereinigung beschloß in Gegenwart des
Meisters, der gegen die Bestimmungen ver¬
stoßen hatte, daß er 1000 Mark Strafe bezw.
Entschädigung zu zahlen habe. Indessen!
weigerte sich der Meister, den von ihm ausge¬
stellten Wechsel, der ihm, in Gemäßheit des
Beschlusses der Vereinigung, präsentiert wor¬
den war, einzulösen, und mm strengte die
Glaserinnung, der fast alle Mitglieder der
Kartellvereinigung angehörten, gegen den in
Frage kommenden Meister Klage auf Zahlung
von 1000 Mark nebst Zinsen und Wechsel¬
unkosten an, und Landgericht wie Oberlandes¬
gericht Kiel haben diesen Anspruch auch ge¬
billigt.

Ter Wechsel, so heißt es in den Gründen,
sollte das Vertragstreue Verhalten des Be¬
klagten gegenüber der Vereinigung verbürgen,
er haftet also für die Bezahlung der gegen
den Beklagten verhängten Strafe.

Weiter heißt es in den Satzungen der Kar¬
tellvereinigung, daß der Beschluß der Mit¬
gliederversammlung ,.endgültig und bindend"
ist; damit hat die Vereinigung offensichtlich
bestimmen wollen, daß der Beschluß der Mit¬
gliederversammlung einer sachlichen Nachprü¬
fung durch die Gerichte nicht unterliegen sollte.
Voraussetzung war selbstverständlich stets, daß
auch ssiu formell ordnungsmäßiger
Versammlungsbeschlußvorlag. .In formeller
Beziehung hat indes der Beklagte Einwen¬
dungen nicht erhoben.

Das Gericht hat sonach nicht nachzuprüfen,
ob die getroffene Entscheidung der Billigkeit
entspricht, sondern es hat lediglich zu unter¬
suchen, ob die Statutenbestimmung, der sich
auch der Beklagte unterworfen „hat, rechts-
wirksanr ist. Das ist der Fall , wenn sie weder
gegen die guten Sitten , noch gegen ein Ver¬
botsgesetz §§ 134, 138 B.G.B. — verstößt.
In Frage könnte kommen, ob die Mitglieder¬
versammlung durch diese Bestimmung unzu¬
lässigerweise zum Schiedsrichter in eigener
Sache bestellt wird. Indessen kann davon keine
Rede sein, vielmehr handelt sich nur um

die Durchführung einer BerwaltungÄnaßregel
in einer Vereinsangelegenheit, nicht um die
Fällung eines richterlichen Spruches. Im
Übrigen aber ist die Vereinbarung weder gesetz-
noch sittenwidrig: denn weder das Gesetz, noch
die guten Sitten verbieten, daß das Mitglied
einer gewerblichen Vereinigung sich in den
Angelegenheiten dieser Vereinigung dem
Spruch seiner Berussgenossen unterwirft.

Ein berechtigter Grund zur Anfechtung des
Beschlusses der Mitgliederversammlungwürde
nur dann gegeben sein, wenn die Bersamm-
lung a r g l i sti g g eh a n d e l t , also bewußt
unbillig  die Strafe festgesetzt hätte. iJn
dieser Beziehung ist aber nichts von Bedeu¬
tung vorgebracht, vielmehr ergibt sich auf¬
grund der getroffenen Feststellungen, daß die
ganze Angelegenheit in der Mitgliederver¬
sammlung sehr sorgsam und eingehend be¬
raten worden ist.

Sonach erweist sich der von der Klägerin
geltend gemachte Anspruch als durchaus ge¬
rechtfertigt. (Oberlandesger. Kiel, U. II. 81/13.)

Air Bekämpfung üer Lchwinüclllrmcn.
Rat und Auskunft erteilt an Hand des ihr vorliegenden Materials
die Jentralstelle zur Bekämpfung Ver Schwindelfirnren
in Lübeck durch Bennittlnng des Zenlralvorstandes . ES wird gebeten,

einschlägiges Material einzufchicken.

Adoptionsschwindel . „Hübsches Mäd¬
chen, fünf Monat alt , gesund, vergibt als eigen mit
1500 Mark ." Düse irnd ä̂hnliche Anzeigen kann
man immer wieder finden. Die Anzeigen gehen fast
durchweg von solchen Personen und Instituten aus,
die es aus die Taschen kinderloser Leute abgesehen
haben. Die Beioevber erhalten ein gedrucktes oder
sonstwie vervielfältigtes Schreiben , worin ihnen
empfohlen wird , in einer bestimmtest Zeitnng zu
inserieren . Die Zeitung ist angeblich das „erste
Publikationsorgan aus Wem Gebiete der Kinder¬
pflege" und gelangt so an die meisten geheimen
Entbindungsanstalten , wo sie dann von Tausen¬
den gelesen wird , die ihr Kind in Pflege oder als
eigen vergeben wollen . In Wirklichkeit erfahren
diese Blätter keine zweckmäßige Verbreitung . Ihren
Verlegern ist es nur um das Einstreichen der
Hohen Jnsertionsgebühren zu tun . Andere Adop¬
tionsschwindler inserieren auch in der oben ange¬
gebenen Weise. Den Bewerbern senden sie ein
mechanisch vervielfältigtes Schreiben zu, worin sie
einige unbestimmte Angaben über das zu ver¬
gebende Kind machen. Damit nun aber das Kind
nicht in Unrechte Hände gelangt , ist es erforderlich,
daß der Vermittler eine Auskunft über die Ver¬
hältnisse des Bewerbers einholt . Die dadurch ent¬
stehenden Unkosten hat der Bewerber zu tragen und
im voraus zu zahlen . Auf diesen Betrag haben
die Adoptionsschwindler es! nur abgesehen. Nach¬
her finden sie schon Mittel und Wege genug, um
sich von der ganzen Angelegenheit zu drücken.
Bevor man also niit unbekannten Woptionsver-
mittlern feste Abmachungen trifft oder ihnen Be¬
träge einsendet, erkundige man sich über sie!

Sewerbelörperung.
Die konstituierende Versammlung des Orts¬

ausschusses für die Gewerbeförderung
Wiesbaden  fand am 1. Juli statt . Herr Rechts¬
anwalt Dr . Bickel eröffnete die Versammlung im
Namen des vorbereitenden Ausschusses mit
einem kurzen Bericht und stellte die
Namen der aus den einzelnen Jnteressentenver-
iretungen bestimmten Mitglieder fest. Es sind
dies : vom Lokalgewerbe ver  ein : Tape-
zicrermeister Fritz Kalvnasser, Schuhmachermeister
Emil Rumps , Bäckermeister Georg Sander ; vom
Jnnungsausschuß:  Schlossermeister Otto
Friton , DaMenschneidermeister Heinrich Neuiahr,
Spenglermeister und Installateur Ludwig Haber-
stock; von der Stadt Wiesbaden:  Stadtrat
Meier , Stadtrat Heß, Stadtver . Schreinermeister
Ed. Hansohn ; von der Handwerkskammer:
Zimmermeister Carstens ; vom Handwerksamt:
Architekt Alb. Wolsf : vom Zentralvorstand:
Rechtsanwalt Dr . Bickel.

Die Wahl des Vorsitzenden siel aus Herrn
Stadtverordneten Kaltwasser, als dessen Stellver¬
treter Herrn Bäckermeister Sander . Die Geschäfts¬
führung stiegt in den Händen des Gewerbeschul¬
direktors Beutinger , als dessen Stellvertreter wurde
Herr Gewerbevereinssekrctär Ehrhardt gewählt . Die
Geschäftsräume des sofort in Wrrkung getretenen
Ausschusses befinden sich in der Gewerbeschule. Der
Ausschuß hat die Aufgabe, rede Förderung der
gewerblichen Interessen zu unterstützen und auszu-
baucn , Anregungen zu besonderen Veranstaltungen
zu geben, helfend cinzugreifen, Mißstände zu be¬

seitig« ! und Schädigungen zu verhüten . Zn diesem
Zweck wird die Auskunstsstelle jederzeit mit Rat
und Tat in allen gewerblichen, technischen, wirt¬
schaftlichen und künstlerisch«! Fragen den Inter¬
essenten an die Hand gehen. Me seit Jahren be¬
stehende Rechtsauskunftsstelle des Gewerbevereins,
ferner die Einrichtungen des Handwerksämts , sind
in den Kreis der vorläufigen Einrichtungen ein¬
bezogen, ebenso die technische Beratungsstelle für
Patent , Musterschutz- und maschinentechnischeAn¬
gelegenheiten des Zentralvorstandes des Gewerbe¬
vereins für Nassau und die Bauberatungsstelle und
der offene Zeichensaat an der Gewerbeschule. Mese
Einrichtungen stehen nicht nur Einzelpersonen, son¬
dern auch Korporationen und Gemeinden zur Ver¬
fügung . Es ist zu hoffen, daß ans diesen Anregun¬
gen für unsere Stadt ein recht ersprießlicher Nutzen
erwachsen möge, zur Förderung des HandwerU und
Gewerbes.

ÜU5 aen loßalvcrcmcn.
Biebrich.

Dieser Tage fand im Gasthause zum Schützen«
hos die V e r e i n s v e r s a Mm l n n g des G e -

-Werbevereins  statt . Herr Kunstschlossermeister
Denser  eröffnete die Versammlung , worauf „der
Kassierer, Herr Lackierermeister Bolz,  den Kassen¬
bericht erstattete. Danach stellen sich die Vercins-
einnah-men und Ausgab «! aus 1404 .31 Mark.
Me Einnahmen der Schulverwaltung betragen
14 456 .23 Mark , die Ausgaben 14 477 .42 Mark,
sodaß die Rechnung mit einem Fehlbeträge von
21 .18 Mark abschließt. Aus Antrag der Rechnungs¬
prüfungskommission wird dem Rechner Entlastung
erteilt und ihm Dank für die gewissenhafte Rech¬
nungsführung abgcstattet. Es wurde dann be¬
schlossen, wegen Erreichung von Sonntags -!
karten  bei der Kgl. Eisenbahndirektion in Mainz
vorstellig zu werden. Nachdem noch auf den recht¬
zeitigen Abschluß der Lehrverträge, „welche innerhalb'
4 Wochen schriftlich zu schließen sind, aufmerksam
gemacht worden war, wurde die Versammlung ge¬
schlossen.

Bad Homburg v. d. H.
Der hiesige G ew er b e v er ein hielt am

26. Juni im „Schützenhof" seine Ge¬
neralversammlung  ab , zu der sich etwa
60 Personen eingefunden hatten . Nach Begrüßung
der Erschienenen durch den 1. Vorsitzenden, Herrn
Kahle,  verlas der Schriftführer , Herr Schen-
derlei  n, den Bericht über die letzte Generalver¬
sammlung , der ohne Beanstandungen von der Ver¬
sammlung genehmigt !wurde. Der Jahresbericht,
der ein erfreuliches Bild von der Entwicklung des!
Gewerbevereins bot, Ivurde voin 2. Vorsitzenden,
Herrn Schlottner,  erstattet , die Rechnungsab¬
lage vom Kassenführer, Herrn Jäger.  Beiden
Herren wurde von der Versammlung für ihre mühe¬
volle Tätigkeit , die für den Verein ersprießlich war,
gedanst. Satzungsgemäß mußten die Vorstands¬
mitglieder , Herr Crentz, .Herr Sadtler  und
Herr Stroh meier  aussch -nden , Herr Becker
hatte sein Amt niedergelegt ; die Herren Sadtler
und Strohmeier eine Wiederwahl abgelehnt . Ans
der Neuwahl gingen folgende Herren hervor:
Crentz,  Msred Deisel  und August Lepper
auf 3 Jahre , Backes als Ersatzmann auf ein
Jahr . Ms Rechnungsprüfer wurden gewählt die
Herren Hepp , Weigand , Zimmer,  als Er¬
satzleute die Herren : Färber , Hofmann und
Kern.  Nach Beendigung des Wahlaktes , der sehr
lange dauerte , berichteten die zur Generalversamm¬
lung in Niederlahnstein bestimmt gewesenen Ab¬
geordneten über deren Verlauf . Herr Ingenieur
Kammerhof,  sprach über die Niederlahn¬
steiner Gewerbeausstellung anläßlich der Versamm¬
lung und über das Schulwesen, Herr Jak . Map
über die Eindrücke von Niederlahnstein und Herr
Gärtner Maas  über verschiedene auf der Ver¬
sammlung behandelte Fragen , die allgemeines In¬
teresse haben. Ueber die Festsetzung einheitlicher
Preise im Baugewerbe, die Vonseiten der Stadt
schon geregelt ist, verbreitete sich Herr Schlott¬
ner.  Nach verschiedenen geschäftlichen Mitteilun¬
gen hielt Herr Jakob May noch « ne längere
Rede über die Werkbundansstellung in Köln , worauf
der Vorsitzende mit dem Dank an die Erschienenen
für ihre Mitarbeit kurz nach Mitternacht die Ver¬
sammlung schloß.

Weisel.
Am Sonntag , den 21 . Juni , hielt unser Verein

iM „ Rheinganer Hof" (Inh . Jakob Bernhard)
eine Versammlung ab . Der Vorsitzende, Herr
Wicfelpütz, hat sein Amt niedcrgelegt ; an seiner
Stelle wurde Herr Schnfiedemeister Karl Schmidt
gewählt . Schriftführer Herr Lehrer Kogel, welcher
unseren Verein schon öfters mit Vorträgen unter¬
halten hat , hält in der nächst« ! Versammlung einen
Vortrag über Handwcrkerkrankenkassen,
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Arzbach.
Am Sonntag , 21 . Juni , veranstaltete der hiesige

Gewerbevercin einen Ausflug nach Mederlahnstein,
der Stadt der Tagung der diesjährigen General¬
versammlung des Nassauischen Gewerbevereins . Zu¬
nächst wurde die Ausstellung im Hotel „Nassauer
Hof" besichtigt, welche viel Anregendes bietet und
gut gefiel. Um 3 Uhr wohnte der Verein den
Verhandlungen der Generalversammlung des Nass.
Getverbevereins im Hotel „Deutscher Kaiser" bei,
welche für diejenigen Mitglieder , welche einer solchen
noch nicht beigewohnt haben, einen Blick in die
Verwaltung der großen Organisation gewährten,
man folgte mit sichtlichem Interesse der Erledigung
der einzelnen Punkte der Tagesordnung mit ihren
unvermeidlichen Debatten . Um V28 Uhr wurde
der Festort in gehobener Stimmung verlassen.
In Ermangelung der schon so lange erstrebten
Bahnverbindung von Ems über Arzbach nach Mon¬
tabaur oder Hillscheid stand in Ems ein Leiter¬
wagen zum Abholen der Festgästc bereit .. Man
trennte sich mit dem Wunsche, noch recht oft solche
gemeinschaftlichen Ausflüge , welche zur Hebung
des Gcwerbevereins beitragen , zu veranstalten.

Ans Nassau
und den angrenzenden Gebieten.
*Nass . "Lebensversicherungsanstalt.

Bei der mit der Nassauischen Landesbank ver¬
bundenen Lebensversicherungsanstalt , welche am
15. November v. Js . ihren Betrieb eröffnete, hat
der Bestand air Versicherungsanträgen den Betrag
von acht Millionen Mark überschritten.

Jugendpflege.  Auf Aiwrdnung des Regie-
rungspräsidcnten haben die Kreis- und Ortsaus¬
schüsse für Jugendpflege auch die Berufsbe -,
r a t u n g,  sonne Lehr - und Arbeitsstellen-
vermittlung  in ihr Programm ausgenommen.
Da auch die Schule bei dieser Arbeit vorbereitend
und helfend zur Seite stehen soll, ist von der Kgl.
Regierung für die diesjährigen Kreislehrerkoic-
ferenzen die Frage zur Beratung gestellt: „Wie
kann die Volksschule die auf Berufsberatung und
Stellenvermittlung gerichtete Tätigkeit der Kreis-
und Ortsausschüsse für Jugendpflege unterstützen?"

der Zeichenunterricht für Lehrlinge des 2 . und 3.
Lehriahres auf Sonntags mittags von 71/2 bis
9y2 Uhr nnd für Lehrlinge im 1. Lehrjahre auf
Sonntags mittags von ll 3/4—1% Uhr festgesetzt.
Der Sachnnterricht findet hier für Lehrlinge im
2. und 3 . Lehrjahre Montags nnd DicnAags statt,
ini Sommer nachmittags von 6—8 Uhr und im
Winter nachmittags von BP/a—1Ity  Uhr . Um die
selbe Zeit erhalten die Lehrlinge des 1. Lehr¬
jahres Donnerstags nnd Freitags Sachnnterricht.

Handwerker nach Daressalam.
Die Handwerkskammer zu Wiesbaden ist durch

den heimischen Arbeitsausschuß für die „Zweite
Allgemeine DeutschMstafrikanische Landesausstel¬
lung Daressalam 1914" offiziell benachrichtigt wor¬
den, daß Handwerker anläßlich der Ausstellung
kostenlos nach Deutsch-iOstafrika entsandt werden
können. Me Abfahrt der Reiseteilnehmer ist auf
den 14. Juli ab Hamburg festgesetzt, sodaß eine
Teilnahme an den Eröffnungsfeierlichkeiten (Aus-
stellnngscröffnung , Einweihung der Bahn nnd
Jubiläum der Schntztruppe) gewährleistet ist. Me
Rückreise soll, wenn irgend möglich, uni das Kap
und die Westküste angctreten werden.

Handwerker, welche die Reise initzumachcn beab¬
sichtigen, wollen sich bei der Handwerkskammer zu
Wiesbaden melden.

Bezug von Masseugütern für den Herbst.
Das Kgl. Eisenbahnzentralanit in Berlin macht

darauf aufmerksam, daß der Güterverkehr im kom-
menden Herbste, insbesondere in den Monaten Ok¬
tober und November, wieder große Ansprüche an
die Leistungsfähigkeit der Eisenbahnen stellen dürfte.
Zur Bewältigung des Verkehrs sei es dringend er¬
wünscht, daß die Bestrebungen der Eisenbahnver-
waltnngcn von den Verkehrstreibenden dadurch,un¬
terstützt würden , daß man den Bezug von Massen-
güterir tunlichst verteile und nach Möglichkeit schon
letzt abwickele. Ferner könne durch eine volle Aus¬
nutzung des Ladegewichts der Güterwagen (bei "15
und mehr Toniien Ladegewicht ioird Frachtnachlaß
gewährt) die Zahl der erforderlichen Wagen nicht
iiiibedeutcnd eingeschränkt und durch schnelles Be-
nnd Entladen der Wagen der Wagenumlauf erheb¬
lich verbessert werden. Es sei dringend wünschen¬
wert , diese Hinweise zu beachten.

Güterrechtsregister.
Gütertrennung  haben die Eheleute Eisen¬

bahnobersekretär Eduard Bier au  in Oberursel,
Kaufmann Gustav Hcrm . Glißmann  in Wies¬
baden, Kaufmann Hermann Rosenthal  in
Hacheichiirg, Maurer Aug. Steinmetz  in Cron-
berg, Apotheker Hermann Rudolf H ö f f kc n in
Wallinerod , Regierungssekretär Willst B0 si n in
Wiesbaden, Trichinenbeschauer Karl Peter Philipp
Z 0 l l i n g cr in Wiesbaden , Schreinermeister Wilh.
S i m 0 n in Elz nnd Straßenbahnschaffner Eduard
Jakob Peter Mag in Homburg v. d. H. eingeführfl

Konkurse.
Das Konkursverfahren ist eröffnet worden : am

19. Juni über den Nachlaß der zu Obernhof ver-
storbcncil Eheleute Bergmann Wilhelm G e s s e r t
(Konkursverwalter isst Rechtsanwalt Gies in
Nassau) ; am 23 . Juni über das Bernrögen des
Bergmannes Louis Scholl in Zehnhausen (Kon¬
kursverwalter ist Rechtsanwalt Anspach in
Westerburg.

Konkursergebnisse.
In dem Konkurs K. Th . Wei m a r in Staffel

steht den zu berücksichtigenden Forderungen in
Höhe von 11 637 M . eine verfügbare Masse von
9638 M . gegenüber. — In dem Konkurs Ludwig
Kilian  in Wiesbaden ergab sich eine verfügbare
Masse von 19 M ., während die Forderungen rund
3070 M . betragen . — Der Konkurs Wilhelm
S chre p in Wiesbaden schloß mit einer verfügbaren
Masse von 2847 M . ab, die Forderungen belaufen
sich auf 17 999 M . Von der Masse geht noch
das Honorar des Konkursverwalters und die Ge-
richtskostcn ab. — In dem Konkurse über das Ver¬
mögen der Hartenrodcr Mabaswerke G. m. b. H.
in Hartenrod soll eine Abschlagszahlung erfolgen.
Verfügbar find 10000 Mark , zu berücksichtigen
39 824 Mark und eine strittige Forderung von
5000 Mark.

Cingegangen.
Geschäftsbericht des Allgemeinen Deutschen Ver¬

sicherungs-Vereins A. G . in Stuttgart für 1913.
Jahresbericht der Handelskammer zu Harburg
für 1913 . — Jahres -Bericht des Stuttgarter .Ge¬
werbe-Vereins für das. Vereinsjahr 19.13.

Aus dem Rheingau.
Der Kreisausschuß gibt soeben die geniäß des

Paragraphen 2 des Kreisstatuts vom 17. Dezember
v. Js . festgesetzten Unterrichtszeiten  an den
geiverblichen Fortbildungsschulen des Rheingau¬
kreises bekannt. Darnach findet in Eltville  der
Zeichenunterricht für alle drei Jahrgänge der Me¬
tallarbeiter Montags von 2—4 Uhr, für alle drei
Jahrgänge der übrigen Handwerker, mit Ausnahme
der Bäcker und Metzger, Dienstags von 2—4 Uhr,
der Sachnnterricht für die drei Jahrgänge der Me¬
tallarbeiter Montags von 4—8 Uhr, für die drei
Jahrgänge der .übrigen Handwerker, mit Ausnahme
der Bäcker und Metzger im 1. Lehrjahr , Dienstags
von 4—8 Uhr , für Kauflente im 2. und 3 . Lehr-
lahre Mittwochs von 2—6 Uhr und für Kaufleute,
Bäcker und Metzger im 1. Lehrjahre Donnerstags
von 2—6 Uhr statt . In GeisenHeine und
Johannisberg  wird im Sommer Sonntags
vormittags von 7—9 Uhr und im Winter Sonntags
nachmittags von 12—2 Uhr Zeichenunterricht abge¬
halten , während der Sachnnterricht für Lehrlinge
im 1. Lehrjahre Montags und Freitags und für
Lehrlinge im 2. und 3 . Lehrjahre Menstags und
Donnerstags nachmittags von b k̂ —T k̂  Uhr statt¬
findet . In Rüdes heim  ist die Unterrichtszeit
für den Zeichenunterricht  auf vor¬
mittags 10—12 Uhr festgesetzt, er wird Don¬
nerstags für Metallarbeiter und Installateure
und Mittwochs für sonstige Handlverker erteilt . Der
Zeichenunterricht findet in Rüdesheim statt : für
Metallarbeiter und Installateure Donnerstags , für
sonstige Handwerker und ungelernte geiverbliche
Arbeiter Mittwochs und für Kauflente Dienstags
und Freitags vormittags von 7—10 Uhr statt.
In Oestrich  ist Zeichenunterricht für Lehrlinge
im 2. und 3 . Lehrjahre Sonntags vormittags von
71/2—9V2 und für Lehrlinge im 1. Lehrfahre Sonn¬
tags vormittags von l 1% —1% Uhr . Der Sach-
untcrricht findet im Sommer für Bauhaudwerker
und Metallarbeiter Montags nachmittags von 5 bis
8 Uhr und für sonstige Berufe Dienstags nach-
mittags von 5—8 Uhr, im Winter für Bauhand¬
werker und Metallarbeiter Montags von 5—8 Uhr
und Donnerstags von 6—8 Uhr, für sonstige .Be¬
rufe Menstags von 5—8 Uhr und Freitags nach¬
mittags von 6—8 Uhr statt . In Winkel ist

ftandiücrtssKammer Wiesbaden.
Erhöhung der Meisterprüfungs¬

gebühr.
Durch Beschluß der Vollversammlung vom

20 . Mai 1914 ist die Meisterprüsungsgebühr für
Maurer , Zimmerer , Steinmetzc und Schornstein¬
feger von 30 M . auf 40 M . nnd für die übrigen
Handwcrksarten von 20 M . auf 30 M . erhöht
worden . Wir ersuchen, dies bei Einzahlung der
Prüfungsgebühr zu beachten, damit Nachforderun-
gcn und Verzögerungen vermieden bleiben.

Wiesbaden,  den 17. Juni 1914.
Der stellvertretende Vorsitzende: "Der Syndikus:

C. Carstens . Schroeder.

Betr . die Einjährig - frei willigen-
Prüfung durch Handwerker . (Künstler-

e x a m e n).
Im Interesse des Handwerks ist es erwünscht,

daß möglichst viele Handwerker die Berechtigung
zum Einjährig -Freiwilligcn -Dienst erlangen . Wir
machen deshalb wiederholt ans folgendes aufmerksam:

An sich ist ja wohl der Nachweis der wissenschaft¬
lichen Befähigung erforderlich, ivelchen Handlverker
vielfach fricht erbringen können, weil sie die daftir er¬
forderliche Schulbildung nicht genießen konnten.
Dcjnnoch kann mancher Handwerker die Berechtigung
zum Einjährig -Freiwilligen Menst erlangen , wenn
er in seinem Handwerk besonders tüchtig ist. Es
kann ihm nämlich nach 8 89 Pos . 6 der deutschen
Wehrordnung der Nachweis der wissensihaftlichen
Befähigung erlassen werden, wenn er in seinem
Handwerk Hervorragendes leistet. Diese Leistun¬
gen werden durch Vermittlung der Unterzeichneten
KämN»er durch Sachverständige geprüft und es
kann daraufhin die Zulassung zur Einjährig -Frei¬
willigen Prüfung erfolgen , welche sich dann nur auf
die Elementarkenntnisse erstreckt. Wer die Berech¬
tigung nachsnchen will , hat sich spätestens bis zum
2. Februar des ersten Militärpflichtlahres bei/der
PrüfungskomNsission für Einjährig -Freiwillige zu
Wiesbaden schriftlich zu melden. Das Gesuch um
Zulassung zur Prüfung muß bei der genannten

Prüfungskommission für die Frühjahrsprüfung spä¬
testens bis zum 1. Februar und für die Herbst-
prüsimg spätestens bis zum 1. August angebracht
werden. Wir empfehlen den fnngen Handwerkern,
von diesem ihrem Vorrecht möglichst Gebrauch zu
machen.

Wiesbaden,  den 17. Juni 1914.
Die Handwerkskammer:

I . A.:
Der stellv. Vorsitzende: Der Syndikus:

C. Carstens . Schroeder.

BeUanntmadtmng
betreffend Ausstellung sverzeichnis.

Bei der großen Zahl der im Laufe des Jahres
im In - und Ausland stattsindendcn Ausstellungen,
hat die ständige Ausstellungskommission für die
deutsche Industrie zu Berlin , vielfachen Wünschen
entsprechend, nunmehr ein allgemeines Ausstel-
lungsverzcichnis  aufgestellt und zwar nach
dem Stande von Mitte Juni 1914
Dieses Verzeichnis ist n. a. bei der Unterzeichneten
Handwerkskammer nicdergclegt. Die Einsicht ist
daselbst jedem Interessenten während der Dicnst-
stunden gestattet. Das Verzeichnis enthält sämtliche
bis Mitte Juni ' 1914 bekannt gewordenen ge¬
werblichen Ausstellungen des In - und Auslandes.

Für die Handwerker des Stadtkreises Frankfurt
(Main ) liegt dps Au'sstellnngSvcrzeichnis bei der Ab¬
teilung der Handwerkskammer „Handioerksamt" zu
Frankfurt a . M ., Zcil 66, zur Einsicht offen.

Wiesbaden,  den 23 . Juni 1914.
Me Handwerkskammer:

' I . A. :
Der Vorsitzende: Der Syndikus:
A d 0 l s I u n g. Schroeder.

€ pßlyte&n.ünsfiM
& ARNSTADT thöR Ingenieur-Schule1

kür Maschinenbau , Elektrotechnik , Gas - und
Wassertechnik , Chemie , Bauingenieurwesen*
Studiendauer5u .6 Sem. Programm kostenfrei.
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Verbingungstermin für die Errrenerung des Oel-
farbenanstrichs der Einfriedigung an der Nord¬
westseite der Südfricdhofanlagen ist Freitag , den
16 . Juli 1814 , vorm. 8 Uhr. Dir Angebots-
Unterlagen werden Friedrichstr . 19, Zimmer 15,
abgegeben.

Städtisches Hochbauamt Wiesbaden.

Verdingungstermin für die Nnstreicherarbeitcn
Mos 1- 8) in 6 städt . Mittel - u . Volksschulen
ist Freitag , 16 . Juli 1814 , vorm . 9 VS» Uhr . Me
Angebotsunterlagen werden Friedrichstraste 19,
Zimmer 15 , für 50 Pfg . abgegeben.

Städtisches Hochbauamt Wiesbaden.

Verdingungstermin für das Bohnern einschl . der
etwa erforderlichen Instandsetzung von 12 586 qm
Linolcumfustböden in verschiedenen Schulen (Los
1 —6) ist Samstag , 11 . Juli 1814 , vorm . 91/2
Uhr . Die Angebotsunterlagen werden Friedrick >-
straste 19 , Zimmer 15 , für 30 Pfg . abgegeben.

Städtisches Hochbauamt Wiesbaden.

Verdingüngstermin für die Jnstallations-
arbeiten zur Veränderung von Klosettanlagen in
der Gewerbeschule ist Samstag , 11 . Juli 1814,
vorm . 9 Uhr. Me Angebotsunterlagen werden
Friedrichstr . 19 , Zimmer 15 , abgegeben.

Städtisches Hochbanamt Wiesbaden.

Grchc Rcisteckttse Kmlsnto.M.
Moltke -Allee 23.

Am 17. August werden Kurse eröffnet für Schreiner,
Schneider und Tapezierer . Zeichnen, Fachtheorie und
praktische Arbeit in neuzeitlich eingerichteten Werkstätten.
Berichte , Lehrpläne und Anmeldeformulare durch Gewerbe
schnldirektor Back , Leiter der Mcistcrknrse.

Panzerkassenschränke
Bücher-, Akten- und
Dokmnentenschränke,

Tresoranlagen und Ausstattungen
liefern seit «2 Jahren anerkannt

gediegen und preiswnrdig

Pohlschröder&Lo.
Dortmunder Geldschrankfabrik , Dortmund

SSÜ;11i* ?!*! ft lehr Iräflig gebaut , mit wicht verstellbaren
Riestern , auch für bergige Gegend passend.

(Derselbe mit Jätevorrichtung mit nach >llen Seiten
verstellbaren Scharen . Dersclb ^ mit Erntevorrich-
tung ist das denkbar praktischste Ackergerät der Gegen¬
wart . Ohne jedes Handwerkszeug mit ein paar Hand¬
griffen answechsel ar , wird als Spezialität efr̂ cln, faste

kompiniert geliefert von

H. hu-n-Niederscheld(DiSfrfiS.)

KreisllrbeitsllSlhvieis
2öa[b|r0bforffer  Limburg a.L. ŝ 7ruf
vermittelt jederzeit männliche und weibliche , landwirt¬
schaftlicheu. häusliche Dienstboten , sowie gewerbliche Arbeiter.
Für Arbeitnehmer ist die Vermittlung kostenlos.

zu Modcll -Motoreu,
TynnmoS Katalog A.

Desal . zu Modelldampfmaschi « ,
Keffeln und Armaturen.

Katalog B ä 30 Pf . in Marken.
Ernst FiSler , Biebrich a. Rh.

Gcar.
1898S.Z.KiWSskh FGerßeiil-.!,

Fabrik chemischer und technischer Produkte
liefert in nur besten Qualitäten zu reellen Preisen

Treibriemen aus: Leder, Baumwolle, Ramerlhaar,
Eummi, valata etc. Alle techn. Gummi- u. Asbest¬
waren wie platten, Ringe Schnüre, Rlappen. Schläuche,
Stopfbüchfenpackungen re. Treibriemen-, Adhäfioin- und
Ronsrrvi-rungsmlttel.hölz. Riemenscheiben Steh-, hänge-
U.wandlager, Lranrmissioniwellen. Tel.3l2, Amt Biebrich

Bl!. SS-s-r, KiiSi-dk», M -'S
Merültätle kür kunktgeveerdl . MetaUardeiien
l ) ei?lrörpsrv «rkleiclangen,SLräLrobektsncler,
Srüdornarnente . liron -ogetänck - r , Liletirr - u.
Crcibardeiton , Snlgerocbls lüöbelbelcbläge,
lN- t.rtllockelbts ^ r für Möbeln . Türen , flsnclel-
türgriNe nsw . Um- und Ausarbeiten voir llron-
leuckr . rn . Vernickeln,Verzollen n-Verlildern

Qmstlon StruntK& Sohn,
Sprendlingen , Bhoi uh essen,

o ^ ^ ~ » Piosten ,Röhren ,Krippen,Zaun-JOS LOT! "WingertS! Zementleichtsteine,
Kellerlagersteine ,Zementdielen

O
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Gebrauchte Bandsäge
bestens erhalten und wie neu, schweres grcheisernes Hohl-
guszgestelle, 659 mm Rollendurchmesser , neueste Blatt¬
führung und mitomatische Schmierung , mit eisernem, schräg-
stellbarem Tisch, durch Aufstellung einer gröberen Maschine
entbehrlich geworden, sehr preiswert sofort abzugeben.

Besichtigung jederzeit
W. F . Schneider & Cie.» Mainz -Kastei.

Für meinen Sohn , 14 Jahre
alt , kräftig und gesund, mit
guter Schulbildung , wird

Lehrstelle
in Schlofferei oder ähnlichem
Berufe gesucht.

Förster Schmidt,
Villmar a. d. Lahn.

Sogleich suche einen kräftigen
in meine Klemp

HilMIl ner - und Jn-
stallalions -Wsrkstätte.

L. Lehr , Weilburg.

Rock , Wiesbaden
Gneisenaustrasse 15.

Pluliei,
für Fußbodenbeläge und Wand¬
bekleidungen, Fama -Steinholz-
böden , Sublinol -Estrichbö-
den , Emulsionen für garantiert
loafferdichte Mörtel und wasserdichten

Anstrich, Dübelsteine , Glasbausteine , Rohr¬
gewebe , gement - und Gipsdielen sowie alle
anderen Baumaterialien kauft man sehr vorteilhaft bei
BarrMel-Wkik Emil Horst, Gieße«.

Telefon 26.

>Rheinische

[Technikum Bingen
Maschinenbau,Elektro-

[technik , Automobilbau
Brückenbau.

[Direktion: Prof. Hoepke.

|Chauffeurkurse.

Seiten¬
bretter

zum Abbecken von Scheunen-
gebälken in der Stärke von
Z und 2V, cm liefert billig

Sägewerk
H. Carstens

Wiesbaden.

Rolläde
iai Holz  und Eises?

Zug -, Rolfjaiousien — Rollschutzwände
Schrankrolladen — Gurtwickler — Klappläden

J@an Fpeis ©p, Hasares 3
Frauenlobstp « 71 Telephon 2072

Prospekte kostenlos.

JBet !&<Ca.
Berlin 5 .̂ 731

Iilserieresg
bringt DGewinn©

mitteldcatfche Cransporttjeräte- o. IjebejeugfabrihM. Bng. l

Mm m
nua-H. bei Jranhfart a.  SB., Mamstr. 2. —T.et. Amt HSchft 231

Ledtt-TmbckMil
fabrizieren und liefern

preiswert
- ------ la Ware —

unter Garantie

Zchmdt&WieArnn
Frankfurt am Main

Hansa-Linoleum
bewährtes Fabrikat.
Muster durch und durch

Vertretung:

N. Marx»üoflieierflitt
Biebrich a. Nh.
Telephon No. 34.

Stahldrähteall. Dimensionen und
Qualität ., flach, rund
iisw. Anfragen mit
Muster erbeten.

RICHARD SCHUBERT
Velbert N (Rhld.)

aller Art,
als Spezialität : Ban - u.
Maschinenguß u. Modell
und Schablone , in bester
Ausführung , roh und
bearbeitet, liefert billigst'

Eisengicsterei

Theodor 8hl
Limburg/L.

oIIQdenRi
il in Holz und Eisen
m  gug -Jalousien,

Roll -Ialoufien , Roll¬
schutzwände , Gnrt-
wichler liefert billigst

Gabriel fl.Mer
Mainz :: Telefon 368

m
durch die echten

^OSmCS - Tafeln.
Sofort trockene Wan Ober¬
flächen. Dauernd Luftisoller*
schichten . Verl. Sie Proep.

No. 450a.
A. W . Andernach

Beuel a . Rh c

Mineralwasser-Apparate

Essenzenfabrik mit Dampfbetrieb
Export nach allen Ländern . Ueber
5000 App. „ Mosblech “ i. Betrieb

Niederlage Rossel & Co . Nachf.
Gustav Intel , Wiesbaden.

Lahnstrasse 18.

Türschoner
aus nur bester Qualität

Celluloid
(Keine Pappe - Einlage)

3n allen färben, fatonen,
~ Breiten& langen &nach
jeder Zeichnung ausgeliihrl

Wiederverkäufer
erhalten hohen Rabatt I
Man verlangePreislisteand

MustersendungOhneVerblndlicMtelt
Ed . Jsenmann
Bruchsal ( Baden)

Telefon Nr. 70

Kgl. Bayer. Hof-Fenster- und Türensabrik

Hlh.Wg & So| «, LÄmMen «.W.
1862 Gegründet  1862 : —: Telefons : 2060 und 2801

fertigt: Holzfsnster , Fensterläden , Zimmer - u. Haustüren , Glasabschlüste jeder Art
Preislisten , Kostenberechnungen , Kataloge jederzeit kostenlos.

Herausgeber : .Gewerbeverein für Nassau ; Schriftleiter : Dipl .-Jng . G . Engelmann.  Rotationsdruck von Herin . Rauch , sämtlich in Wiesbaden.
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